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Verstehend begegnen und situationslogisch 
handeln

Herausfordernde Verhaltensweisen, die in 
Settings der Intensivbetreuung oder im 
Klassenzimmer vorkommen, stellen die Be-
teiligten vor Handlungsprobleme. Wie kann 
den Betreuungs- oder Lehrpersonen der Ba-
lanceakt zwischen Professionalität und 
Emotionalität in solchen Situationen gelin-
gen? Die Artikel der vorliegenden Ausgabe 
verdeutlichen einerseits, dass das klassi-
sche Dreieck «Wahrnehmen – Verstehen – 
Handeln», ergänzt mit Reflexion bezie-
hungsweise Evaluation, universell anwend-
bar ist. Andererseits wird anhand eines sys-
temischen Modells aufgezeigt, wie 
strukturelle Bedingungen auf die Tragbar-
keit der Schule einwirken und Inklusions-
prozesse beeinträchtigen. Eine zentrale Be-
deutung nimmt zusätzlich die Prävention 
von fordernden Verhaltensweisen ein. Dazu 
gehören zum Beispiel das Gewähren von 
Handlungsspielräumen für intensivbetreute 
Personen und ein anregender und ausrei-
chend differenzierter Unterricht, der die 
verschiedenen Lernvoraussetzungen der 
Kinder berücksichtigt. Menschliches Verhal-
ten beinhaltet immer eine Erfahrungskom-
ponente. Im Fall von Mobbing sollte frühzei-
tig und systemisch interveniert werden, 
denn Mobbing betrifft die ganze Gruppe re-
spektive Klasse.

Aus einer historischen Perspektive 
setzt sich ein weiterer Artikel mit den Ent-
wicklungen der «Aus-Sonderungs-Pädago-
gik» auseinander. Vor 120 Jahren wurden in 
der Schweiz landesweit die Lehrpersonen 
mit der Einschätzung der «Bildbarkeit» von 

Schülerinnen und Schülern beauftragt. 
Heutzutage ist das Recht aller Menschen 
auf Bildung gesetzlich verankert und zahl-
reiche Berufe sind auf Kinder mit Beein-
trächtigungen spezialisiert. Ausserdem er-
öffnen die Informations- und Kommunika-
tionstechnologien neue Perspektiven hin-
sichtlich der Gestaltung eines allen 
Lernenden zugänglichen Unterrichtes. Leit-
fragen für die Entwicklung von flexibel an-
passbaren Lehrmitteln, die verschiedene 
Zugänge zum gleichen Inhalt ermöglichen, 
und darüber hinaus die Prinzipien des Uni
versal Design for Learning werden zudem 
in einem Artikel dieser Ausgabe präsentiert.

Gelungene soziale Interaktionen sind 
für alle Menschen identitätsstiftend und 
lernfördernd. In diesem Zusammenhang 
stellt Gregory Bateson (1999, S. 358) 1 klar, 
dass die interpersonale Beziehung jeder In-
teraktion immanent ist, das heisst, die Be-
ziehung kommt an erster Stelle («… but the 
relationship comes first»). Der Einfluss der 
Lehrpersonen auf den Lernerfolg ihrer Schü-
lerinnen und Schüler sowie der Einfluss des 
Betreuungspersonals auf das Wohlbefinden 
der betreuten Personen wurden durch Stu-
dien belegt. Die Bedeutung der Beziehungs-
gestaltung in der (sonder-)pädagogischen 
Tätigkeit wird in dieser Ausgabe mehrfach 
hervorgehoben. Ich wünsche Ihnen eine be-
reichernde Lektüre!

1 Bateson, G. (1999). Ökologie des Geistes. Anthro-

pologische, psychologische, biologische und epi-

stemologische Perspektiven (7. Aufl.). Frankfurt 

am Main: Suhrkamp.
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